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Vorbericht
zu dem

GrroßPritanniſchen Shriſten- und Frirchen-Staat.

nJa niemand die Vortheile einer zuſammen hangenden g
n grundeten Geſchichte uberhaupt, ſie handele von Perw
e nen und Sachen, oder von gantzen Landern, in ZweiffF I ziehen wird, ſo ferne nur der Gegenwurf und Jnhalt der

merckſamkeit verdiene, ſondern auch, wegen der genaueVerwandtſchafft mit andern Theilen der Gelehrſamkeit, wurcklic

brauchbar werde; Alſo ſcheinen unſere vor denen altern Zeiten i
dieſem Stuck glucklicher au ſeyn. Diejenige Geſchichtſchreiber errei
chen zwar mit leichterer Muhe ihren Zweck, welche lediglich die Ge
ſchichte ihrer Zeit zum Ziel ihrer Betrachtung geſetzet, als diejenige
die zum Beſten der Nachwelt, ihren Fleiß in Aufſuchung deſſen, war
vor ihrer Zeit ſich zugetragen hat, beſchafftigen. Jene tragen zuſam
men, was ſie entweder ſelbſt geſehen, gehoret und erfahren, oder we
nigſtens erlebet haben; ſie ſind mithin um io mehr von Zweiffel uni
Widerſpruch anderer frey, als der Jnhalt nch, durch das Andenckei
derer meiſten, und durch Zeugniſſe derer noch lebenden ſelbſt, verthei
digt ſiehet; dieſe hingegen haben mehrere Schwurigkeiten zu uberſtei
gen, und die Steine des Anſtoſſens verdoppeln ſich immer mehr, jt
weiter zuruck man die Geſchichte der Vorwelt aufzuuchen, und ir
die Tieffen der Alterthumer hinein zu drinaen gedencket. Die Urſa—
chen, warum heut zu Tage, wie in allen Theilen derer Wiſſenſchaff—
ten, alſo in der Hütorie, es weiter zu bringen iſt, als in denen vo—
rigen Zeiten, ſind bekannt genug. Die wenige Anzahl derer Gelehr—
ten in denen alten Zeiten; der Mangel nothiaer Mittel in Aufzeich—
nung derer Merckwurdigkeiten; die noch unbekannte Druckereyen;
die Sorgloſigkeit in verwahrlicher Beybehaltung deſſen, was etwa
noch aurgeſchrieben war; die Unordnung, Undeutlichkeit und unleſer—
liche Art zu ichreiben, zuſamt denen Unfallen, welche die Nachrichten
aus dem Alkerthum vernichtet, machen, daß denen meiſten alten Ge—
ſchichten Zuſammenhang, Ordnung und die Vollſtandigkeit fehlet;
wozu noch kommt, daß denenſelben meiſtens die Gewißheit und ein
ſicherer Beyfall deswegen verſaget wird, weil die damahligen Hiſto—
rien-Schreiber theils vor ungeſchickt, theils vor aberglaubiſch, theils
vor paſſionirt gehalten, und Sachen, je weiter ſie ſich von unſern
Zeiten entfernen, immer ſcheinen fabelhaffter zu werden. Da nun in
der Folge von etlichen hundert Jahren her nicht nur das Licht der
wahren Lehre, ſondern auch mit demſelben der Glantz guter Kunſte
und Wiſſenſchafften faſt zu allen Volckern der bewohnten Erde ge—
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rungen, ſo fehlet es keiner Nation an Gelehrten, deren Fleiß ſich
im die jetztlebende Welt verdient, und der nachlebenden nutzbar ma—
het; Es fehlet nicht an Mitteln, durch deren Beyhulffe die Merck—
vurdigkeiten einer Zeit dem Andencken derer folgenden ubergeben wer
yen; nicht fehlet es an ſicherer Gewißheit; maſſen aus der Vielheit
erer Scribenten unterſchiedener Volcker, und in unterſchiedenen
Sprachen, man gar leicht eine Zuſammenhaltung anſtellen und be—
irtheilen kan, was gegrundet und ungegrundet, verwerflich oder un

yerwerflich ſey.
Die wenige Spuren, die man aus dem alten Heydenthum und

veiter hinaus gefunden, ſind ſo eintzeln und zerſtreuet, daß ſie mit
yer Vollſtandigkeit der Hiſtorie in denen neuern Zeiten in keine Ver
ileichung geſetzet werden konnen, und iſt kein Wunder, daß beydes
Zeit-Rechnung und Geſchichte der Alten, als zwey genau verbunde
ie Sachen, ſo voll von Ungewißheiten und zweiffelhafft ſind. Den—
wch aber ſind die Bemuhungen loblich und zugleich zutraglich, wel
he verſchiedene inn- und auslandiſche Geleyrte angewendet haben,
cheils ihres eigenen Landes, theils anderer Volcker Geſchichte, in Ab
icht auf kirchliche oder weltliche Begebenheiten, aus denen Finſterniſ
en des Alterthums aufzuſuchen, und dadurch der neuern Hiſtorie ein
nehrers Licht zu geben. Diejenige, welche ſich auf dieſe Art hier
und da die Manael zu erſetzen, ruhmlichſt angeleaen ſeyn iaſſen, ver
dienen um ſo mehr Danck, als ſie der neuern Zeit gleichſam einen
Spiegel vorlegen, mittelſt welchem ſie ſich in ihren Vorfahren be
ſchauen, ihre Erkenntniß mit jener Unwiſſenheit, und uberhaupt bey
des Vorzuge und Nachtheile mit einander vergleichen, auch einen
handgrfiflichen Beweiß von der weiſen und gutigen Vorſicht GOt
tes, die zu allen Zeiten auf ſeine Kirche und deren Fortpflantzung be

dacht aeweſen, hernehmen kan.
Den Nutzen, welchen man aus Betrachtung derer altern Zeiten

ſchopffet, wird man alſo um ſo weniger ſtreitig zu machen ſuchen,
als man die Ergantzung der Geſchichte dererſelben wunſchet, und die
groſſeſten Gelehrten ſich angelegen ſeyn laſſen, ſo viel nur moglich,
dieſem Verlangen ein Genugen zu thun. Unter allen Theilen der Hi
ſtorie aber ſcheinet keine derielben nothiger zu ſeyn, als die Kirchen
Geſchichte, und je weiter ſie ſich in das Alterthum erſtrecket, je nutz
licher wird ſie. Wie die weltliche und Staats-Geſchichte mit gewiſſen
politiſchen GrundWiſſenſchafften unzertrennlich verwandt iſt, alſo iſt
eine kluge Einſicht in die Kirchen-Geſchichte ein gutes Hulffs-Mittel,
nicht nur in der Theologie ſelbſt ſich die Muhe zu erleichtern, indern auch in denen Religions-Streitigkeiten viele Klippen und An—

ſtoſſe zu vermeiden. Die Hiſtorie in allen ihren Theilen iſt einem
weiten

conf. Stockii Programma de paαννανοα literarum 1717. it. Hallbaueri diſſerta-
tio: Lutherus politioris literaturæ Cultor æſtimator.
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weiten Felde ahnlich, welches man nicht uberſehen kan; und die voll—
kommene Wiſſenſchafft derſelben, zuſamt der Bemuhung, die man
darauf zu wenden hatte, nur ein oder andern Theil derſelben, ohne
den geringſten Abgang, in ein volliges Licht zu ſetzen, iſt nicht eintze—
ler Menſchen Arbeit. Diejenige, welche Gelegenheit und Mittel hat—
ten, einen Theil der Hiſtorie zu ergantzen, denen fehlet es, wo nicht

an Geſchicklichkeit, doch an der Zeit; andere, die beydes Geſchicke,
Fleiß und Muſſe haben, klaaen uber Mangel zulanglicher Nachrich—
ten und nothiger Beyhulfe. Dahero leidet das bekannte Sprichwort,
es konne nichts aeſaget werden, was nicht andere ſchon vor unſern
Zeiten aeſagt haben, in Beſchreibung der allgemeinen und beſondern
Geſchichte, die ſtarckſte Ausnahme. Viele Urkunden und Nachrich
ten aus der Antiquitat liegen noch verborgen, weil diejenige noch
nicht druber gekommen ſind, die geſchickt ſeyn wurden, ſie hervor zu
ſuchen; zu geſchweigen dererjenigen unverhofften Zufalle, durch welche
dann und wann die gluücklichſten Entdeckungen, lanae Zeit verborgen
gelegener hiſtoruicher Wahrheiten, geſchehen. Unſere Zeiten nehmen mit
aller Erkenntlichkeit an, was verſchiedene geiſt-und weltliche Gelehrte,
jonderlich in Teutſchland, zum Beſten der Wiſſenſchafft, davon wir re—
dben, gethan haben. Die auf ihren Reiſen, in Archiven, Biblio—
thequen und wonſt aufgeſuchte nutzliche, und in ihrem erſten Aufſatz
gelegene Nachrichten, haben ſie durch den Druck dem Vaterland
mitgetheilet. Und ob ſchon keine Nation der Teutſchen den Ruhm des
Fleiſſes und der Sorgfalt, die man auf alle Theile der Hiſtorie ge—
wendet, ſtreitig machen wird: ſo ſind doch dererjenigen beruhmten
Manner auslandiſcher Volcker keine geringe Anzahl, die ſich um die
Geſchichte des Kirchen- und weltlichen Staats ihres Landes unermu
det bekummert haben. Jene Verſammlung vom Benedictiner-Orden
des Gelehrten Franckreichs ubernahm eine vollſtandige Sammlung ih
rer Kirchen-Geichichte zu Stande zu bringen, worinnen ſie auch um
ſo mehr ihren Zweck erhielten, als zwey ihrer Mit-Glieder Martene
und Durand desfals eine ſechsjahrige Reiſe thun muſten.

Da nun dieſes (wie bereits geſagt worden) nicht eines jeden
Zweck, Arbeit und Vermogen iſt, die Grentzen dieſer Wiſſenſchafft
auch ſo weitlaufftig ſind, daß eines eintzelnen Menſchen Verſtand
kaum zureichen durnte dieſelben auszumeſſen, io ſind wir um ſo mehrJ]J—

denenjenigen Danck ſchuldia, die von Zeit zu neit einen Theil der Ge
ſchichte in einen Zuſammenhang bringen, und dadurch dem vorherge—
henden oder nachfolaenden, auch andern Theilen der Hiſtorie eine
Deutlichkeit verichaffen, bis endlich das Gantze derſelben ſeine Voll
ſtandigkeit erreichet. Sonderlich ſcheinen diejenige, die noch verborge—

ne Wahrheiten derer Alterthumer aufzuſuchen, geſchickter zu ſeyn, wel—
che mit der Erkenntniß derer neuern Zeiten ſchon zu Stande gekom—

B  men.q

Voyage literaire de deux Benedictins de la Congreg. de St. Maur. à Paris 1717.
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men. Und diejenigen Geſchicht-Schreiber. treffen es weit beſſer, die
denen Betrachtungen derer nothigſten Begebenheiten, vor gelehrten
Ausſchweiffungen derer Gedancken auf NebenSachen, den Vorzug
geben; vornemlich wenn man die Unterſuchung derer Kirchen-Ge
ſchichte ſich zum Ziel ſeiner Muhwaltung auserleſen.

Mein Zweck leidet nicht, vorjetzo ein Verzeichniß derer Ge
ſchicht-Schreiber zu lieffern, welche die Kirchen-Hiſtorie uber—
haupt, oder ſtuckweiſe, die allgemeine, oder bewndere dieſes
und jenes Landes, an das Licht geſtellet; wiewohl die in Ab—
ſicht auf den Engellandiſchen Politiſchen und Kirchen-Staat be—
reits heraus gekommene Wercke ihren groſſen Wehrt behalten,
als da ſind, des Harpstfeldii Hiſtoria Anglicana, des Varthons
Anglia ſacra, Anonymi de antiquitate Britann. Eccleſiæ, Dods-
worth Monaſticon Anglicanum, Spelmanni Concilia, Decreta &c.
orbis Britannici, und von den neuern Zeiten Brandts Hiſtory of the
Reformation, Burneti Hiſt. Ref. Anglicanæ, Cranmeri Memoriales,
Thomas Innes Critical Eſſay on the Ancient Inhabitants of the Nor-
thern varts of Great Britain &c. und The eritical Hiſtory of England
Eccleſiaſtical and Civil wherein the Errors of the Monkiſh Writers
and others before the Reformation are exvos'd and corrected.
Rapin Thoyras Hiſtoire d' Angleterre &c. Vielmehr erfulle ich die
Abſicht gegenwartiger Blatter, die an das Publicum eine Eroffnung
meines Vorhabens ſenn ſollen. Jch habe bey meinem ſechszehen
jahrigen Anweſen zu London mir anaelegen ſeyn lanen, in meinenAaun

Neben-Stunden die Geſchichte der Engellandiſchen Kirchen von der
Reformation an zuruck, biß in das ehemahlige Heydenthum Britan
niens aufzuſuchen. Einige vortheilhaffte Gelegenheiten, die mir ei—
nen wichtigen Theil von Driginalien in die Hande liefferten, ermun
terten mich in meinem Unternehmen, bey welchem ich weder Fleiß noch
Koſten ſpahrete. Daher wurden mir verſchiedene ſichere und merck—
wurdige Nachrichten des Engliſchen Alterthums zu Theil, wie mir
denn die Bekandtſchafft mit den damahligen vornehmſten Gelehrten,
denen Doctoribus Theologiæ Cave, Bentley, Hudſon, dem ohn—
langſt verſtorbenen Ertz-Biſchoff von Canterbury, Dr. Vake, und dem
Büchoff von Salisbury, Dr. Burnet, den Weg zu denen Engliſchen Bi—
bliothequen und Archiven eroffnete. Bey einem zulanglichgeſammle
ten Vorrath ergriff ich deſto ungehinderter die Feder, und bin in mei
nem Vorſatz ſo weit gekommen, daß ich nunmehro dem gelehrten Pu—
blico einen anſehnlichen Beytrag zur allgemeinen Kirchen-Hiſtorie
mittheilen kan, welcher um ſo nutzbarer wird, als derſelbe theils ſo
weit in das Alterthum zuruck gehet, und den ehemahligen noch nie
in einer ſolchen Ordnung und Zuſammenhang vorgeſteliten Kirchen
Zuſtand Engellands bekandt macht, theils das heutige Engeland
ſelbſt um ſo mehr einer genauen hiſtoriſchen Erkenntniß wurdig iſt,

als
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als es in vielerley Abſicht allen Europaiſchen Potentzen und Konig—
reichen es zuvor thut. Wie dieſes Land nun, ſeith ſeiner Anrichtung,
in Staats- und weltlichen Sachen keinen auswartigen Staaten et—
was nachgegeben, ſo hat es auch in Glaubens- und Religions-Sa—
chen allezeit, ſelbſt mitten in der Finſterniß ihres Heydenthums, et—
was zum voraus aehabt. Die Gallier, wie Julius Cæſar meldet,
begaben ſich nach Britannien, um daſelhſt die Aroich dannDr

rrrnune iſteco vuß vamais die Barden, alsLehrMeiſter, unter ihnen in dem groſſeſten Anſehen geſtanden; der—
gleichen auch die teutſchen Nieder-Lander und andere Nordiſche Vol—
cker hatten, deren Schuler und Nachfolger ohne Zweiffel die Drui—
den der Gallier aemeſon ſnt a.

ÊÊ Duyrrn ruur Chrr geweſen, eine Schuledes Aberglaubens und der Heydniſchen Verfuhrungen zu ſeyn, ſo iſt
doch dieies ſchon ein wichtiges Stuck in der Kirchen-Hiſtorie, wenn
man ſiehet, wie auch an ſolchen Orten man hio Tin

 Êrns grovrſen, vennoch das Licht desgeoffenbahrten Wortes durchgedrungen ſey, und die dunckle Nacht
des Heydenthums vertrieben vhabe. Es werden auch die von der
Bekehrung derer Jnſuln in Heil. Schrifft vorkommende Stellen,
Eſ. Xl. 11. XXIV. 15. XLI. 1. XLII. 4. 10. 12. Pſ. LCXII. 10. wie
ich davor halte, (weil darinnen Lande von Jnſuln unterſchieden wer—
den) mit auf die Britanniſchen Qa 1

Sν ouyſtr conitantinus Magnusaus ihnen herſtaminet, deffen Neigunag zur Chriſtl. Religion man ſei—
ner Britanniſchen, mehr als Romiſchen, Abkunfft zu dancken hat.
Auf denen erſ ern Conciliis fanden ſick Rerit n

preirn ſih Vritannijche Biſchoffe. DieHeydniſche Sachien und Normanner, die in Engelland ankamen,
kehreten als Chruten zuruck, gleich als ob ſie allda ihre Bekehrung/4

ſo zu reden, hatten abholen ſollen. Bonitacius, der Teutſchen Apo
ſtel, nebſt mehr andern Biſchoffen dieſſeitiger Sachſen, durch welche
die Kirche zuerſt beſtellet wurde, waren Engellander von Gebuhrt.
Nachdem aber das Anti-Chriſtenthum ſich in denen Britanniſchen
Gegenden eingeſchlichen und ausgebreitet hatte, ſo machten ſie ſich
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auch vor andern, bey hereindringendem hellern Lichte, von denen
Pabſtuchen Greueln loß, indem Wicleff und mehrere Zeugen der
Wahrheit in Engelland aufgeſtanden ſind, die durch ihre Lehre denen
Pabftiſchen Jrrthumern ſich widerſetztn. Das Werck der Reforma—
tion ſelbſt, und der darauf erfolgte Kirchliche Zuſtand in Engelland
jener Zeit erfordert demnach eben ſo wohl eine aufmerckſame Betrach
tung, als man in denen neuern Zeiten ſich vielfaltig angelegen ſeyn
laſſen, die Engellandiſche Kirchen- und Staats-Verfaſſungen, in de—
nen deutlichſten Beſchreibungen, der Welt vor Augen zu legen. So
vielen Fleiß man nun an die neuere Engellandiſche Geſchichte gewen—
det, ſo ſehr verſpuhret man Mangel an einer zulanglichen altern Bri

tanniſchen Hiſtorie. Dieſen zu erſetzen habe ich alſo mir eifrigſt an
gelegen ſeyn laſſen; bin auch in meiner Bemuhung ſo glucklich ge—
weſen, daß dieſelbe, wiewol nach einer Arbeit von vielen gahren, zu
Stande gekommen iſt, und nunmehro durch den Druck wurcklich
nutzbar gemacht, auch dem Verlangen einiger derer Gelehrteſten
Genugen gethan werden kan, wovon das dieſem Vorbericht ange—

hangte Handichreiben des ſeel. Herrn D. Fabrici ſo wohl, als des
Konigl. und Churfl. Hof-Raths und Bibliothecarii Herrn Grubers,
Zeuaniß ableget. Der Einwurf, den man mir machen durffte, daß
ein Auslander Engellands keine Engliſche Kirchen-Hiſtorie ſchreiben

konne, wird in dieſem Fall hochſtens nichts mehr, als die Krafft ei—
nes Vorurtheils, ubrig behalten, weil ausgemacht iſt, daß ein Aus—
lander, wann er ſich Muhe giebt, ſo gut einheimiſche, als ein Jnn
lander auswartige Wahrheiten einſehen, entdecken und beſchreiben
kan. Haiernechſt zeugen die Exempel, daß eine Geſchichte von einem
Auswartigen weit grundlicher und unpaſſionirter abgefaſſet wird,

weil er keinen Antheil nimmt, als von einem, der die Geſchichte ſei—
ner Landes-Leute beſchreibet; wobey dann,. wie Proben am Tage
liegen, die Partheiligkeit und Eigen-giebe immerzu das Hertze zuſamt
der Feder des Geſchicht-Schreibers verfuhret; der Begierde, die ein
Fremder offters bezeiget, die Umſtande eines Landes zu erforſchen,
und deſſen Merckwurdigkeiten zu ſammlen, vorjetzo nicht zu aedencken.
An meinem Vorganger im Predig-Amt, dem Hrn. Edzardi zu Lon
don, hatte ich auch einen Vorganger in dieſer Arbeit, deſſen Fleiß
in ſeinen zwar verwor euen und zerſtreueten Papieren (die ich in ſei
ner Bibliothec mit er anden) mir eine ziemliche Beyhulffe geweſen.
Man wird denen obangefuhrten Engliſchen Geſchicht-Schreibern,
weder den gehorigen Preiß ihres Fleiſſes, noch ihren Wercken den
daraus entitehenden drutzen abſprechen; nur ſo viel behauptet man,
daß, wie dieſelben nur einen gewiſſen Theil der Hiſtorie, in Abſicht
entweder auf den Jnhalt und Sachen, oder in Anſehung eines gewiſ
ſen Zeit-Periodi abhandeln, alſo die Sammlung meiner Groß-Bri—
tanniſchen KirchenGeſchichte dieſes zum voraus habe, daß ſie derer

ent
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entfernten Zeiten ungeachtet, die authentiqueſten Umſtande und noch
nie gedruckte Nachrichten in ſich faſſet, und in einem ungezwungenen
ordentlichen Zuſammenhang enthalt, was hier und da in dieſem oder
jenem Buch zerſtreuet, bald bey einem Engellander, bald bey einem
Frantzoſen, bey Teutſchen aber verſteckt, oder gar nicht, anzutreffen
iſt; wird alſo dieſelbe, weil man ſich, ſo viel moglich, der Reinig—
keit der teutſchen Sprache befliſſen, vielleicht in Teutſchland deſto an
aenehmer ieyn, und begieriger geleſen werden. Der von dem ſeel.
Benthem beſchriebene Engliſche Kirchen-Staat entwirfft, nur den Zu
ſtand derer neuern Zeiten; und die von dem Hrn. Holling zu ediren
verſprochene Curioſa Britannica haben ein gleichmaſſiges Abſehen ge
habt. So rweit ſich nun dieſe Engliſche Kirchen-Hiſtorie hinaus in
das Alterthum ſchreibt, ſo ſehr hat man ſich angelegen ſeyn laſſen, al—
les fabelhaffte zu vermeyden, oder, daferne es nothig geweſen zu be
ruhren, es zu beurtheilen und zu verwerffen, oder den Grund des
Aberglaubens zu zeigen; uberhaupt aber iſt auf die Zeit-Rechnuna
ein ſorgfaltiges Auge gerichtet, und dahin gedacht worden, daß
dieſelbe ſo richtig, als vrauchbar, ſeyn moge. Denenjenigen, die an
dieſer Arbeit einen Geſchmack haben mogten, hat man durch ein
Verzeichniß derer Sachen und Materien, welche in dieſem, aus
drey Buchern beſtehenden, Werck vorkommen werden, hierdurch ei—
nen Vorſchmack geben wollen; wiewol vieles noch darinnen anzu—
treffen ſeyn wird, welches untek den General-Titul eines jeden
Kapitels nicht hat konnen gebracht werden. Die Art betreffend,
wie man dieſes Werck dem Publico mittheilen wollen, ſo iſt die—
ſelbe bißher die eintzige Hinderniß geweſen, warum daſſelbe noch
nicht hervor getreten; manen bald meine viele Amts-Geſchaffte,Aur

bald auch die bey einem Verlag ſich ereianende Sckmuriakoitan

o oνν fruÊijſe vruutn zu laſſen, Jſo daßalle Monath eine piece von 4. 5. oder hochſtens 6. Bogen zum
Vorſchein kommen ware, wie es der Zuſammenhang erfordert
hatte, damit fheile die Ornun- 8 cν

ute hLrlag zu erleich—tern, gefaſſet, wieder fahren laſſen, und vor nothig gefunden,
dem Publico hiebnrch von meinorn ant l
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finden wurde, der gegen leidliche Bedingungen das Werck ſelbſt in
Verlag nehmen mogte, weil man noch mit niemand ſchluſſig ge
worden; ob ſchon hier und da Gelegenheit, es verlegen zu laſſen,
ſich hervor gethan, ſo haben ſich doch immer einige Hinderungen
zugleich mit geauſſert. Solte ſich nun ein Verleger, zwiſchen geſetzter
Zeit, finden, welcher dieſe Britanniſche Hiſtorie, zu einem ſaubern
Druck, ubernehmen wolte, und desfals mit mir correſpondirte, ge—
gen den wolte ich mich um ſo billiger finden laſſen, als ſonſt geno
thiget wurde, auf Subſcriotion es ſelbſt zu verleaen, ſo doch, daß
Michaelis g. G. der erſte Theil erſcheinen ſolte. Daferne auch das
gelehrte Publicum zum voraus noch ein und anders, bey Ekdirung
derſelben anzumercken hatte, ſo wird man alles, was zur Beforde—
rung dieſes Wercks gereichen kan, mit Danck erkennen; welches in
zwiſchen der gelehrte Leſer dieſer Bogen, ſonderlich bey einer ſich er—
eignenden Verlags-Gelegenheit, ſich wolle laſſen beſtens empfohlen
ſeyn. Geſchrieben Hannover den 22 Mertz/ 1737.

J J

feeg E

Iu
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MWirchen-Köeuur,
darinnen

ſo wohl von dem fruhzeitigen Chriſtenthum
der Einwohner GroßBritanniens

und der erſten Mutter-Kirche dieſer Jnſul,
a„als auch

deren ferneren vornehmſten Begebenheiten,
Religions-Weſen und Kirchen-VBerfaſſung,

durch

die merckwurdigſte Beranderungen und beriodos der
Romiſchen, EngelSachſiſchen, Daniſchen und

Normanniſchen Conquéten,

hiß auf die neuere, und endlich die geſegnete

Zeit der Reformation,
vollſtandige Nachricht ertheilet wird;

Aus denen bewahrteſten Geſchichtſchreibern, auch einigen der Ver—
moderung nahen Monumentis, mit vielem Fleiß zuſammen getra—

gen, mit nutzlchen Politiſchen, Theologiſchen und Phi—
lologiſchen Anmerckungen untermenget

und
ans Licht geſtellet

B. M. C. L u. GS.
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Vorrede.
Der Einleitung zu dem folgenden Wercke, darinnen Britanniens

ehemaliges Heydenthum furgeleget wird

Erſte Abtheilung.
Von den alten Heydniſchen Briten, deren erſten Urſprung und Abkunfft, auch an—

dern Merckwurdigkeiten.Verzeichnis der furgegebenen Koniglichen Linien Bruti und Dunwalli Malmuthi,

welche fur Julii Cæſaris Ueberkunfft in Britannien ſollen regieret haben, ſamt de—
ren Succeſſion, und denen vornehmſten Merckwurdigkeiten, welche man von ihnen

aufgezeichnet findet. üAndere Abtheilung.  α
Von der Heydniſchen Romer Ueberkunfft, und Feſtſetzen in Britannien.

Verzeichnis der Romiſchen Kayſer, und deren Statthalter welche in Veltannien

regieret, biß auf Conſtantinum M. Jmgleichen derer Britiſchen Konige dieſer Zeit.

Dritte Abtheilung.
Von den Heydniſchen Picten und Schotten in Britannien. t S—

Vierte Abtheilung
Der alten Briten ehemaliges Heydenthum und Gotzen- Dienſt.

Des Groß-Britanniſchen Chriſten. und Kirchen-Staats
Erſtes Buch

Von der Briten erſten Bekehrung zum Chriſtenthum,

biß auf die Zeiten der Engel-Sachſen.

Das erſte Capitel.
Groß-Britanniens fruhzeitige Bekehrung.

Das zweyte Capitel.
Groß-Britanniens erſte Chriſtliche Regierung.

Das dritto Capitel.
Des bekehrten Groß. Britanniens in Suden Zuſtand unter den Romern, biß auf die

Zeit Conſtantii Chlori.
Das vierte Capitel.

Des Groß Britanniſchen Chriſten und KirchenStaats in Suden erſte Anrichtung

unter Conſtantino M.
Das funffte Capitel.

Des angerichteten Groß-Britanniſchen Kirchen-Staats in Suden merckwurdigſte
Begebenheiten unter den Romern, von Conſtantino M. an, biß auf Britanniens Freyſpre-
chung von Romiſcher Bothmaßigkeit durch Honorium.

Das ſechſte Capitel.
Des GroßBritanniſchen Kirchen-Staats in Suden allmahlige Abnehmung und

endliche Zerfallung.

Das ſiebende Capitel.
Der Nord-Britiſchen Kirche merckwurdigſte Begebenheiten.

Das achte Capitel.
Der erſten Britiſchen Kirchen Religions.Weſen und Kirchen-Diſciplin.

Das



gegght 13 Ggretz
Das neunte Capitel.

Von den Conciliis und Synodis der erſten Britiſchen Kirche, ſo wol denen auf
Britiſchem Boden, als auſſer ſelbigem, gehaltenen, welchen dieſelbe durch ihre Abgeordne—

te beygewohnet. Das zehende Capitel.

Der erſten Briten kiturgie und offentlicher Gottes-Dienſt.

Das eilffte Capitel.
Von der erſten Briten Studiis, Schulen und Academien.

Das zwolffte Capitel.
Erſter Britiſchen Kirche Biſchoffe und Biſchoffthumer.

Das drenzehende Capitel.
532Von der Briten erſten und vornehmſten Kirchen oder Gottes-Hauſern, inſonderheit

von der Kirche zu Glaſſenbury.
Das vierzehende Capltel.

Einige der erſten Briten furgegebene Scribenten.
Das funfzehende Capitel.

Der erſten Buĩtiſchen Kirche prætendirte Heilige, Martyrer und Wunder.

Erſter Anhang.
Von der Britiſchen Sprache.

Zweyter Anhang.
Kurtze Nachricht von einer alten Romiſchen Inſcription oder Grabſchrifft, welche

fur einiger Zeit zu Walcote, eine Meile von Bath an deſſen Nord-Oſtlichen Seite ge—
funden worden.

Dritter Anhang.
Von einigen Antiquitaten, ſonderlich vom Stoneheng.

Des GroßVBritanniſchen Chriſten-und Kirchen-Staats

Anderes Buch
Von Groß-Britanniens Verunruhigung durch die Engel

Sachſen, biß auf den Norinanniſchen

Conqueſt.
v

Das erſte Capitel.
Von der Engel-Sachſen Urſprung, Ueberkunfft und erſten Feſtſetzung in Britan—

nien.
Das zwente Capitel.

Groß-Britanniens abermaliges Heydenthum, durch die Engel. Sachſen eingebracht.

Das dritte Capitel.
Britiſche Kirche durch die Engel-Sachſen in die Enge gebracht, oder erſte Unruhe

zwiſchen den Briten und Engel-Sachſen, ſo zur Zeit Vortigers, Vortimers und Aurelii

Ambroſii furgefallen.
Das vierte Capitel.

Britiſche Kirche vollig zu Winckel getrieben, oder Engel-Sachſiſche Heptarchie in

Groß-Britannien.

D Das
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Das funffte Capitel.Der in die Enge getriebenen Britiſchen Kirche Zuſtand zur Zeit der Engel-Sachſen,

ſamt denen zwiſchen den Briten und Sachſen furgefallenen merckwurdigſten Begeben—

heiten. Das ſechſte Capitei.

Des Engel: Sachſiſchen Groß-Britanniens Bekehrung.

Das ſiebende Capitel.
Groß-Britanniens verſchiedene Kirchen, deren vornehmſte Differentzien, geſuchte

und allmahlig erfolgte, der Evangeliſchen Wahrheit nachtheilige Vereinigung.

Das achte Capitel.
Der Engel-Sachſiſchen Heptarchie allmahlige Reduction zu einer Monarchie.

Das neunte Capitel.
Engliſche Monarchie verunruhiget durch die Danen.

Das zehende Capitel.
Groß-Britanniens Beruhigung von den Danen durch Alfred und Eduard J.

Das eilffte Capitel.
Des Engel-Sachſiſchen Groß-Britanniens vornehmſte Begebenheiten in Kirche und

Staat, nach erhaltener Ruhe, unter Konig Athelſtan, wie auch denen ubrigen Sohnen
und Enckeln des Eduardi J. biß an den unglucklichen Ethelred.

Das zwolffte Capitel.
Groß-Britanniens abermalige harte Bedrangung unter Konig Ethelred.

Das dreyzehende Capitel.
EngelSachſiſches GroßBritannien unter Daniſchem Scepter.

Das vierzehende Capitel.
Engel-Sachſiſches Groß. Britannien vom Daniſchen Scepter glucklich befreyet, unter

Eduardo Confeſſore.
Das funfzehende Capitel.

Der Schottiſchen und Pictiſchen Kirchen in Britanniens Nordertheil vornehmſte Be

gebenheiten zur Zeit der Engel-Sachſen.
Das ſechszehende Capitel.

Des EngelSachſiſchen Groß Britanniens Religions. Weſen.
Das ſiebenzehende Capitel.

Des EngelSachſiſchen Groß-Britanniens vornehmſte Kirchen-Synodi oder Con-

cilien.
Das achtzehende Capitel.

Des Engel-Sachſiſchen Groß:Britanniens Kirchen: Diſciplin, ober vornehmſte Cano-

nes und Kirchen-Verfaſſungen.Das neunzebende Capitet.
Groß-Britanniſcher offentlicher Gottes-Dienſt, Kirchen-Ceremonien und Ge—

brauche.
Das zwantzigſte Capitel.

Britiſcher und Schottiſcher Kirchen Synodi und Canones.

Das ein und zwantzigſte Capitel.
Des Engel-Sachſiſchen Britanniens Schulweſen und Studia.

Das zwey und zwantzigſte Capitel.
Von den Ertz Biſchoffen und Biſchoffen zur Zeit der Engel. Sachſen, inſonderheit de

nen Ertz. Biſchoffen zu Canterbury und deren Suffraganeen.

E Das



Das drey und zwantzigſte Capitel.
Das Ertz-Biſchoffthum Yorck, mit angehorigen Biſchoffthumern, jenes Ertz- und

dieſer Biſchoffe, in ihrer Succeßion und Ordnung.

Das vier und zwantzigſte Capitel.
Von den Britiſchen Biſchoffen und deren Biſchoffthumern, zur Zeit der Engel—

Sachſen.

Das funf und zwantzigſte Capitel.
Schottiſche Biſchoffthumer und Biſchoffe, zur Zeit der Engel-Sachſiſchen Regie—

rung.
Das ſechs und zwantzigſte Capitel.

Des Engel-Sachſiſchen Groß. Britanniens vornehmſte Gottes-Hauſer, Cathedralen,
Parochien und andere Kirchen.

Das ſieben und zwantzigſte Capitel.
Groß:Britanniens vormahlige Abteyen und Kloſter.

Das acht und zwantzigſte Capitel.
HGrboßBritanniens vornehmſte Scribenten, und einige andere beruhmte Engellander,
welche ſich in der Fremde ſonderlich beruhmt gemacht.

Das neun und zwantzigſte Capitel.
Groß-Britanniens vornehmſte Heilige und furgegebene Wunder.

Erſter Anhang.
Von der Engel-Sachſiſchen Sprache, Buchſtaben, Schreib- und keſungs-Art, wie

auch ihren vornehmſten Buchern, c.

Zweyter Anhang.
Von den Standen der Engel-Sachſen, wie auch ihren Geſetzen, Gerichten und eini—

gen andern Curioſitaten mehr.

Des GroßBritanniſchen Chriſten und Kirchen-Staats

Drittes Buch
WVon des EngelSachfiſchen Groß-Britanniens ſchleuniger

und gantzlichen Revolution durch der
Normanner Conqueſt.

oder

Das Pabſtliche Groß-Britannien,
Von der Pabſtlichen OberKirchenGewalt in Britannien Einfuh

rung und Anrichtung, deren Fluth und Ebbe.

I. Aotheilung.
Des Pabſtlichen Groß-Britanniens Fluth oder Ein

fuhrung und Anrichtung.

QDas erſte Capitel.
Dieſer Revolution Veranlaſſung und Anfang.

D2 Das



Das zweyte Capitel.
Erſte Veranlaſſung von der allgemahligen Einfuhrung des Pabſtthums in der Engli—

ſchen Kirche (unter Vilhelmo J. Il. und deren Fortgang unter Henrico J)
Das dritte Capitel.Pabſtliche Oberherrſchafft dem (Engel-Sachſiſchen) Groß- Britannien unter Vſ ilhel-

mo J. und II. vergeblich angemuthet.
Das vierte Capitel.

Anwachs der Pabſtlichen Ober:Kirchen-Gewalt in der Britiſchen Kirche, unter den
Konigen Stephano Henrico II. und Richardo, ſamt den furnehmſten Geſchichten ſolcher

Zeit.
Das funffte Capitel.

Pabſtlicher Ober-Kirchen-Gewalt in Britannien Ueberhandnehmung zur Zeit Kod

nigs Johannis.

collll. und Edward J.

Das ſechſte Capitel.
Der Pabſtlichen Ober-Kirchen:-Gewalt in Britannien erſte Hemmung unter Henri-

Das ſiebende Capitel.Von der abermal uberhand nehmenden Pablichen Gewalt in der Engliſchen Kirche
unter Eduard Il. und darauf erfolgten Einſchranckung derſelben unter Eduard III.

ſec

Das achte Capitel.
Von der Schul-Gelahrtheit, und deren vornehmſten Doctoribus unter den Briten.

JJ

Das neunte Capitel.
Von den Ordens-Leuten in Britannien.

Das zehende Capitel.Von den Abteyen, Kloſtern und Collegüis dieſer Zeit.

Das eilffte Capitel.
Von denen Coneciliis, Kirchen-Conſtitutionen, Articulis Cleri und Liturgiis

undum uſum ſacrum. Das zwolffte Capitel“
Von den Biſchoffen und Biſchoffthumern.

Das dreyzebende Capitel.
Von denen Heiligen dieſer Zeit.Das vierzebende Capitel.

Von denen Merckwurdigkeiten.

II. Abtheilung.Des Britanniſchen Pabſtthums Ebbe oder

Abnehmen.

Das erſte Capitel.
Dieſes Abnehmens hauptſachliche Verankiſſung.

Das zweyte Capitel.
Des ruckgangigen Pabthums mercklicher Anfang.

Das dritte Capitel.
Des ruckgangigen Pabſtthums in Britannien eilender Fortgang.

Das vierte Capitel.
Des Britiſchen Pabſtthums Brauſen und Wuthen hey ſeinem Abfluß.

Das
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Das funffte Capitel.

Der Papiſten Grauſamkeit an Todten und Lebendigen verubt.

Das ſechſte Capitel.
Von der Engellandiſchen Geſandſchafft auf dem Concilio zu Baſel, imgleichen dem

Præcedentz;Streit und andern KirchBegebenheiten dieſer Zeit.

Das ſiebende Capitel.
DEngellandiſchen Geiſtlichkeit Auffuhrung bey] der zu dieſer Zeit erfolgten UnDer Britiſchen Kirchen Zuſtand wahrend

einigkeit zwiſchen den beyden Hauſern Yorck und Lancaſter.

Das achte Capitel.Der beyden Hauſer von Yorck und Lancaſter Vereinigung unter Henrico VII. ſamt

den vornehmſten Kirch-Begebenheiten dieſer Zeit.

Das neunte Capitel.Won den Gelehrten ſolcher Zeit.

Das zehende Capitel.
Von Ordens-LKeuten, Abteyen, Kloſtern und Collegiis.

Das eilffte Capitel.
Von Conwocationibus, Kirchen-Conſtitutionibus und Gebrauchen.

Das zwolffte Capitel.
Von Biſchoffen und Biſchoffthumern.

Das dreyzehende Capitel.
Von Heiligen und Martyrern.

Das vierzehende Capitel.24

VyPon andern Merckwurdigkeiten.

E Schrei—
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Schreiben ſeel. Herrn D. Fabricu,

deſſen im
Vorbericht gedacht worden.

Hochwurdiger c. c.

/ewiß ein angenehmes und nutzliches Preſent, das Sie Jhren Leſern uberreichen.

E mir Jhnen vergonnet geweſen „ehe durch mich„Jch bekenne mich abſonderlich Jhrer Hochw. Gutigkeit dafur verbunden, daß

darinnen zu beluſtigen. Hatte ich es vor zwey Jahren gehabt, wurde ich es mit Nutzen
haben brauchen konnen, zu dem 18. Capitel meines Buchs de propagatione Evangeli.
Denn ihre gelehrte Arbeit betrifft die Pflantzung, Ausbreitung und Verpflegung der
Chriſtlichen Religion in Groß-Britannien von den alteſten Zeiten an, welche je weiter ſie von
uns entfernet ſind, je ſchwerer es Jhnen hat ſeyn muſſen, die Nachricht davon aus ſo vie—
lerley Schrifften und Urkunden aufzuſuchen, und das wahre und wahrſcheinliche von dem
erdichteten zu unterſcheiden, welches Unwiſſenheit, intere llirte Abſichten uud Aberglauben
um die Wette, als Spreu unter den Weitzen, allenthalben hauffig eingeſtreuet haben. Der
belobten Engliſchen Nation fehlet es zwar nicht an wackern Leuten, welche auch dieſem cu—

rieuſen Theil der Kirchen-Hiſtorie durch ihren gelehrten Fleiß ein Licht angezundet, und zu
deſſelben leichterer Ausfuhrung die Bahne gebrochen haben, denn des alten venerablen
Bedeæ nicht zu gedencken, der im Jahr Chriſti 731. ſeine Engliſche Kirchen-Hiſtorie ge—
ſchloſſen hat: ſo ſind die Schrifften Uſſerii, Fullers, Goodwins, Stillingflets, Inets,
Colliers, Echards, Richardſons, und ſo vieler anderer, bekandt genug, daß es unnodtig
iſt, dieſelbige anzufuhren: wie man auch mit Freuden erwartet die groſſe nutzliche Arbeit
des beruhmten Herrn David VWilkins, welcher im Begriff iſt die Concilia der Britanni
ſchen Kirchen, von den erſten Zeiten an, in vier Banden in fol. noch einmahl ſo vollſtan-
dig, und mit weniger Fehlern, als ehemals der vortreff liche Henrich Speelmann, und ſein
Sohn Johannes, an das Licht zu geben. Es haben aber dieſe Verfaſſer alle nicht allein in
anderer Sprache, als unſerer Deutſchen, nemlich Lateiniſch oder Engliſch, geſchrieben: ſon—
dern es findet ſich auch keiner unter denſelben, der weder das alles, was Jhro Hochw. be
ruhret, noch ſo umſtandlich und ausfuhrlich jedes mit ſolcher Deutlichkeit vorgetragen hat—
te. Auch dieſes muß verſtandigen Leſern gefallen, daß gleichwie ſie unglaublichen Fabeln
billig keinen Beyfall geben, noch erdichteten Zeugniſſen Glauben zuſtellen: alſo hingegen,
ihrer Behutſamkeit nach, nicht folgen dem Exempel derer, die auf der andern Seite, wie
heute zu Tage ſo viele, gar zu fertig ſind, alles in Zweiffel zu ziehen und zu laugnen, was
nur etwa mit ihren vorgefaſſten Meinungen nicht ubereintömt, wenn es gleich von noch ſo
guten Zeugen bekrafftiget wird, und nichts in ſich hat, das von verſtandigen Leſern nicht
konne angenommen werden. Weil auch, zumahl durch den fruhzeitigen Hintritt des wohl-
ſeel. Hn. Gen. Sup. Hollings, ſeine Curioſa Britannica unterbrochen ſind, deren erſtes Capi—
tel des erſten Theils eine, doch nur kurtze, Einleitung zur Engliſchen Kirchen-Hiſtorie vor,
bey und nach der Reformation, und zwar in Deutſcher Sprache, enthalten ſollte: ſo iſt kein
Zweiffel, daß gegenwartiges wohl ausgearbeitete Werck, von einer ſo ſchonen Materie,
Deutſchen Leſern, die von dergleichen Dingen einen Geſchmack haben, werde ſehr ange—
nehm ſeyn: daher ich Jhro Hochw. wegen Uebernehmung deſſelben und glucklicher Voll—

fuhrung von gantzem Hertzen gratulire, und verbleibe c. c.

Joh. Albert. Fabricius. D.

Schrei—
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Schreiben Hn. Hof- Raths und hibliothecarn Grubers

an den Verfaſſer.

P. P.
KRoöe. Hochw. dancke gantz gehorſamſt, daß Sie, durch die gutigſt verſtattete Einſicht

C Dero mit ungemeinem Fleiß ausgearbeiteten Groß-Britanniſchen Kirchen-Hiſto—

 Aα 5iofort mworden, als

ne, und vor nunmehro 19 Juijrkit von turt ſetgſe rcro-ſancta Lateranenſis eccleſia omnium urbis &c orbis eccleſiarum mater ca-
put: zeuget, kan nicht beſſer, als durch die Vorlegung der erſten Britanniſchen Kirchen-
Geſchichte, umgeſturtzet werden: Denn nicht zu gedencken, daß, nach der Lehre des Apo

ſtels, das Jeruſalem, das droben iſt, unſer aller Mutter ſey, ſo iſt, wenn wir auch eine
Nutter auf Erden ſuchen ſollen, ſolche nicht die Kirche zu Rom, ſondern die Kirche zu Je—

ueeeeee— 244—24 44 Gioſon und das Wort des HErrn

tirtſfirygrrrj foiuurerae eerrryDie Romiſche Kirche fur die allgemeine Kirche auszugeben, und darauf zu dring
daß Romiſch und Catholiſch gleich viel bedeute, iſt ein ſo groſſer Verſtoß, als wenn man
haupten wolte, ein Theil eines Dings ſey das gantze Ding. Denn da die Romiſche Kir
eine beſondere National-Kirche iſt, welche ihren beſondern Nahmen, ihren beſondern Ob
vorſteher, ihre beſondere Lehren und Gebrauche hat; wie kan ſie die allgemeine Chriſtli
Kirche auf Erden ſeyn, von welcher ſie zu allen Zeiten nur ein Theil oder ein Glied ge

ſen iſt? e7e νν c ſt
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Freyheit geſtanden. Sie hat verſchiedenen auswertigen Kirchen-Verſammlungen in Oſten

und Weſten durch ihre Abgeſchickten beygewohnet; aber auch zu Hauſe ihre beſondere Con-
cilia gehalten. Das Aelteſte, wovon die Schluſſe noch aufbehalten worden, und vorhan—

den ſind, die uns der bekannte D. Wilkins eheſtens liefern wird, war ſchon Anno 44aG.
zu Verulam, oder, nach der heutiaen Soracke  a. 7 AÊ

 Ê5riſen, unv fur die alte Freyheit und Rechte der Briti—ſchen Kirche geſtritten haben, jammerlich hingerichtet worden ſind. Welches Verfahren
dieſer Kirche uberflußige Urſach gegeben hat, zu gelegener Zeit von Rom ſich wieder abzu
reiſſen, und in die vorige Freyheit zu ſetzen. Der bekannte Engellandiſche Benedictiner,

John Barnes, mußß ſolches ſelbſt eingeſtehen, wenn er in ſeinem Catholico Romano. Pa-
cifico ſect. 2. ſchreibet. die Rritiſcho Vaſit Ê  vuÊ.

d  Ê—nt Seattirire, und wunſche, daß das Publicum mitinem ſolchen Geſchenck, das ihm nicht anderſt als hochſt augenehm ſeyn kan, je eher je lie—

er moge regaliret werden c.

Johann Daniel Gruber,anover, den 2q Mertz, 1737.  Kon. Gr. Br. und Chfl. Braunſ. Lun. Hof-Rath und Bibliotheeariut
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